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©roleturiiiett.
@ttt äSiener Silb bort ©ugenie Stein.

Sie fteljt am ©lajchtrog. ©tit 311=

fammengebiffertert jährten, gerungelten
©rauen. 3f>re öänbe finb rot unb auf»
gefprungen oon ber beifeenbett ßauge.
SBtrb fie ie roieber Hlaoier fpielen, bie
©abieritabel führen tonnen? ©in Bitterer
©efdjmacE liegt ihr auf ber 3unge. Sie
hat ihr Breiig auf ficb genommen, all
bie 3ahre hinburch, nicht tatlos bie
Sänbe in öen Schofe finten laffen, ift
nicijt betteln gegangen oor anberer Beute
Düte. ©alt es boch, ihre Hinber 3U
ernähren, ©on ihrem ©lanne, bem
©pmnafialprofeffor, hat fie nichts mehr
gehört feit 2luguft 1914, roo bie lebte
Barte aus ©rempsl eingelaufen roar.
Seifbem lein Beb ensjeichen. 2tlle ©ach»
forfdjungen oergebens. Die gange ©kit
hat fie in ©emegung gefeht, allerorten
bas ©ote Breug angefragt — oerfcbol»
len. Sie glaubte, roahnfinnig 3U roer»
ben, unb obroofjl fie äußerlich feine
Draper trug — bas hiefee ja ben Dob
ihres ©lanroes öffentlich anertenuen, unb
bas roollte fie nicht, burfte fie nicht —
fühlte fie in ihrem Se^en, bah fie ben
(geliebten auf ©rben niemals roieberfehen
roürbe.

©ern hätte auch fie bie 2Iugen für
immer gefchloffen, aber ba roaren bie
kleinen, fyür bie muhte fie leben. Sie
roar ßebrerin ber frangöfifdfen Sprache
an höheren Dödjterfhulen. ©tan rauhte
ihre Stiftungen 3U fchähen. Sie hatte in
©aris an ber Sorbonne ftubiert. ©Itt
bem politifchen Hmftur3 tarnen bie neuen
©efehe. „3Ber fein non heimifchen ©e»
hörbeit unterfertigtes ßehrbefähigungs»
geugnis nachroetfen fann, barf nicht an
Schulen unterrichten." Damit roar fie
oor bie Diir gefeht. Unter -aligemei»
nem ©ebauern, mitleibigem ©cbfelgucfen.
©rioatftunben gaben bürftigen ©rfab.
Da fahte fie einen heroifhen ©ntfhluh,
entlieh ihr Dienftmäbhen, oermietete
ihre hübfch eingerichtete 2Bohnung, he»

hielt für ficb unb bie Hinber ein arme»
feiiges Äabinett unb ah aus ber Brtegs»
tüche. Utile Ulrbeit oerrichtete fie felbft.
Sie fhörnte fid) ihrer nicht, nur bah
fie fo mübe machte, alle Bräfie bes
Börpets unb ©elftes in Ulnfpru© nahm,
bah fie ahenbs nicht mehr fähig roar,
ein rotffenfchaftliihes ©ueb 3U lefen, ihrer
Dochter Blaoierunterricbt 3U geben. Die
follte prafiifch exogen roerben. Der
©eugeit gemäh. Ulis Bö hin unb ©ä'be»
rin. 'Uber fie fanb bie Hieine boch: immer
über bem ©uche. Das lag ihr im ©Inte,
roar oon ben ©erfahren ererbt. Unb-
bie grobe 2lrbe.it tonnten boch taufenb
anbere beffer unb fhneller oerrichten.
Uber bie wollten ja niht. ©is oor für»
3em hatte ihr früheres Dienftmäbhen
ihr bei ber SBäfhie geholfen, ©un hatte
bie es niht mehr nötig, ihr ©lann, ein
Briegsinoaliber, roar §leifhhauergehtlfe
unb trieb Schleicbbanbel. Ulles, roas
grau ©lartha in ihrem Babinett unb
roingig flehten SBäfhefhranf niht unter
bringen tonnte, ift in ©03enas ©ebau»
fung geroanbert. Deren Hinber tragen
bte jfjem beben unb Bleibdj en, hie fie tn

glücfliheren Seiten für ihre Bleirten ge=
näht unb geftieft hat, bie fpielen mit
ber ©uppenfühe aus ihrer eigenen
Binbergeit. Doch all bie ©einen Opfer
reihen nicht. Die Hinber finb gart,
müffen gut genährt roerben, eroig ertönt
bie teife gefprodjene, ins iperg fhneibenbe
©itte oott ben blaffen Bippen, ans ben
tiefliegenben Uugen: „©tama, lounger!"
Da hat fie heute etroas getan, roas fie
nie für möglich gehalten. 3n beer ©rioat»
ftunbe roar's, beim 3>ausherrntöchterlein.
Die ©näbige roar hereingefommen, be=

ftürät unb aufgeregt: „Olga, bie ©3ä»
fherin febieft bas Bleib 3urücf, fie fann
es bis morgen niht puben!" Darauf
eine Dränenflut bes oergroeifelten ©ad»
fifhes, ber ohne ein frifdjgeroafebenes
Bleib auf bas Dan3Ïrâu3hen unb alle
Behensfreuben überhaupt Deichten roil!
unb ein hemmungslofer ©ebeftrom ber
grau ©tama, bie bes Rimmels Straf»
geriht auf ben Uebermut bes freh ge=
roorbenen ©aefs herababîetert, bas niht
mehr arbeiten, nur fpa3iereu gehen rotll.
©nblih angefihts bes 3ammers ber
Dohter bie inhaltsfhroeren 2Borte:
„günf3ig Hronen liehe th mih's foften,
roenn iemanb bis morgen bas HIeib
reinigt!" Da macht bie fiehrerin mit
unfiherer Stimme ben ©orfhlag, 'man
folie tbr bas Svleib mitgeben, fie roolle
fehen, ob ihre Sßäfherin bie Urheit
übernehme. Danf, ©nt3üäen, 3uhel unb
fhon liegt bie ©ote in ihrer ganb, um
ben ©ifer ber oermeintlihen SBäfhertn
an3uftaheln. ©un roäfht fie für grembe
— um ber Hinber rotlien.

©tn fhrtlles Bäuten an ber SBoh»
uungstür. Da tönt fhon ©Salters
Stimme: „©lama, ©lama, bie ©0»
3ena!" Die fommt in einem Samt»
mantel, bem man beullih anfieht, bah
er niht für ihre ©eftalt gemäht ift.
Sie gerät in ©erlegenheit, ba fie ihre
frühere ©ehieterin am ©ßafhtrog ficht,
faht fih ober fhnell: Du lieber ©ott,
bie Seiten ättbern fih, mal fommt ber
bran, mal ber, nun finb fie an ber
©eibe! „©näbtge grau, ich bitt, roolln's
mir niht bas Hfaoier oerfaufen? Sie
hab'n eh gefiagt, bah es fo oiel ©Iah
roegnimmt." „Das Hlaoier, aber um
©ottesroillen, roer fpielt beun hei ©uh?"
,,©oh niemanb, aber bie Hinber folln's
lernen." „Die finb boch: 3U Kein!"
„Shäb't nir, je© hoh'n roir's ©elb,
roer roeth, roie's fpäter roirb!" Das fagt
fie niht, bah fie es mit erheblichem
©erofnn roeiteroerfaufen rollt unb maht
ihr 21'ngehot mit gönnerhafter ©lierte:
„3000 Hroneu, gnä grau, finb oiel ©elb
für ben alten Haften, ©iemanb 3ahlt
3h'nen fo oiel, aber Sie roar'n immer
gut 3U mir unb in ber ©ot muh halt
eins bem anbern hoffen." Der ©önner»
ton fhmer3t roie ein ©teffer in ber
©Simbe. grau ©lartha preht bie Bip»
pe'n aufeinanber. ©ur ja niihts merfen
laffe'n! Ste roitll netn lagen, aber 3000
Hronen — bas hebeutet ©rot, Ô0I3,
ffllehi, Shuh'O für bie Hinber. „©Sann
roollen Sie bas ©iano holen?" „©cor»
gen, gnä' grau, bot mein ©lann a
gubr. Da bringt er fih bie richtigen

Beut mit, bie bie güh ein» unb aus»
fhräub'n fönnen. 3effas, bie greub' oon
metü ©larenfa! 21ber ich holt gnä grau
auf, entfhulbigen S', bah ih geftört
hah! 2l!fo morgen fommt mein ©lann.
Hi'th b'ganb!"

Unb fort ift fie. grau ©lartha atmet
auf. Sie ift oon bem ©ann ber
falfhen 2lugen befreit, ©un oerftummt
in ihrem £>etm auch bte flingenbe Seele.

„Sei's brum, finb mir proletarifiert,
fo roollen toir uns aufrichtig ba3U he»
fennett! 2Bir bienen, btenen mit bem
©erouhtfein heimlihen Hönigtums! ©her
unfere Hinber?"

(„©hntetjer grauenblatt"

£iterar!s<3>es
81. § u fl gen ü er g er, „Sie EjetmltdEje äRac^t".

®efcf|thten auf ber igeufiütjne. Setpjig. SSerlag
bon S. ©taacïraann 1919.

„heimliche ®itf)terfünben" nennt Mer
ba§, toa§ Slïfreb §itggenBerger mit ftillem gleiß
Betreibt unb roa§ bann mit tebem feiner neuen
JtobettenBücher ju Sage fommt. fftttmer neue
„füße grauenBilber, tote bie Bittere @rbe fie nicht
hegt", erfinbet feine ®ichterphantafie. SIBer nicht
bte „grauenBilber" attein finb e§, bie ihn ße»

fc£)äftigen. SBaS feine ©rftnbungëïraft in SBeme»

gitng fegt, ift bag SSerhâltntë ber Beiben jungen
Éîenfdjett, bie SRann unb grau roerben roollen.
huggenBergerg §eiratggefchichten finb gefennt»
jeihnet bureß eine Vertiefung unb Verinnerlichung
beg biet aBgewanbetten Sïjemag, bie urtg immer
unb immer roieber greube empfittben laffen an
feinen aSauernersählungen. ga btefe §uggen»
Bergerfchen33auerngefchiä)ten Söie bertraut muten
fie ung an Unb immer fällt ein Befonbereg IjetteS
S3icht auf eineg ober bie SRäbchen. 8tBer im @e-

genfajs 3U Äetlerg Spruch fonftatieren roir Bei

ihnen: fie teBen unb finb roirfltcij. @te ftehen
mit feften göfen auf ber @rbe, finb fetne jtm»
perlichen, garten ©emütgroefen, fonbern Stnber
beg Verftanbeg mit roachem ©inne für bag Keale
unb einem feften äBitten, gu ihrem Stechte gu
fommen. ®te h^imtiche 9Jîac£)t, bie bie h^gen
gufammenführt üBer ade Ipmberntffe hinroeg, fie
fcBjafft roie ber grüfümg an allen ©nben. Unb
fommt üBer bte SJtenfchen raachtboH, unroiberfteh»
lieh wie biefer. ®iefem Slementareit aBer fteftt
ftch oft bag buretj bie ©efeUfchaft Bebingte Vorurteil
in ben SBeg nach bem uralten SKotib : Sie fonnten
gufammen nicht fommen, bag 28affer mar biet
gu tief. Dber öfter noch Bei §uggenBerger ift
bag §inberni§ ber „©jarafter", ein SieBIinggBe»
griff Bei ffuggenBerger, ber eBenforooht bie ©tärfe
atg bte ©hwöche feiner Reiben umfhreibt. gmmer
aber finb eg ehrliche unb aufrichtige SKenfchen,
bie ba mit einanber ringen um ihr (Stüde. —
Originell, roenn fhon buret) uralte VorBitber
borgegeietjuet, ift bie Stahmenform, in bie bte

fünf @efc£)icf)ten beg Qiegetmathiê eingefteibet
ftnb. Stuf ber §euBühne ber grogen §eibenfh«uer,
wo im ©ommer bag ^euerbotf nähttgte, werben
fie ergähtt. ®er Ort atmet ©rgätjtftimmung, unb
auh ber Ergahter ift im ©inne guter Gahmen»
tectjnif teBengboH peftattet unb füllt mit feiner
gangen gigur ben 3taf)men, ber fetBer gur ®e»

fhihte wirb unb ber baburh bie eingefhtoffenen
©rgählftücfe gu einem funftbolten (Sangen ber-
einigt. §nggen6erger geigt fih auh h'or Bei ber
3tnroenbung einer fhwer gu hanbtjaBenben Vor»
traggform atg ber groge unb reife ffiünftler, alg
ben rotr ign feit langem fennen unb fdjägen.

H. B.

Eiweiss als Nahrungsmittel muss im
Magen lösbar sein. Tobler-Kakao — in Pa-
keten mit der Bleiplombe — enthält garantiert
20 0/0 lösliches Eiweiss, ausserdem 22 bis 28 °/o
Kakaobutter, die zu 95 °/o im menschlichen
Körper verbleibt.
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Proletarisiert.
Ein Wiener Bild von Eugenie Stein.

Sie steht am Waschtrog. Mit zu-
sammengebisseneu Zähnen, gerunzelten
Brauen. Ihre Hände sind rot und aus-
gesprungen von der beißenden Lauge.
Wird sie je wieder Klavier spielen, die
Radiernadel führen können? Ein bitterer
Geschmack liegt ihr auf der Zunge. Sie
hat ihr Kreuz auf sich genommen, all
die Jahre hindurch, nicht tatlos die
Hände in den Schoß sinken lassen, ist
nicht betteln gegangen vor anderer Leute
Türe. Galt es doch, ihre Kinder zu
ernähren. Von ihrem Manne, dem
Gymnasialprofessor, hat sie nichts mehr
gehört seit August 1914, wo die letzte
Karte aus Premysl eingelaufen war.
Seitdem kein Lebenszeichen. Alle Nach-
forschungen vergebens. Die ganze Welt
hat sie in Bewegung gesetzt, allerorten
das Rote Kreuz angefragt — verschol-
len. Sie glaubte, wahnsinnig zu wer-
den, und obwohl sie äußerlich keine
Trauer trug — das hieße ja den Tod
ihres Mannes öffentlich anerkennen, und
das wollte sie nicht, durfte sie nicht —
fühlte sie in ihrem Herzen, daß sie den
Geliebten auf Erden niemals wiedersehen
würde.

Gern hätte auch sie die Augen für
immer geschlossen, aber da waren die
Kleinen. Für die mußte sie leben. Sie
war Lehrerin der französischen Sprache
an höheren Töchterschulen. Man wußte
ihre Leistungen zu schätzen. Sie hatte in
Paris an der Sorbonne studiert. Mit
dem politischen Umsturz kamen die neuen
Gesetze. „Wer kein von heimischen Be-
hörden unterfertigtes Lehrbesähigungs-
zeugnis nachweisen kann, darf nicht an
Schulen unterrichten." Damit war sie

vor die Tür gesetzt. Unter allgemei-
nein Bedauern, mitleidigem Achselzucken.
Privatstunden gaben dürftigen Ersatz.
Da faßte sie einen heroischen Entschluß,
entließ ihr Dienstmädchen, vermietete
ihre hübsch eingerichtete Wohnung, be-
hielt für sich und die Kinder ein arm)-
seliges Kabinett und aß aus der Kriegs-
küche. Alle Arbeit verrichtete sie selbst.
Sie schämte sich ihrer nicht, nur daß
sie so müde machte, alle Kräfte des
Körpers und Geistes in Anspruch nahm,
daß sie abends nicht mehr fähig war,
ein wissenschaftliches Buch zu lesen, ihrer
Tochter Klavierunterricht zu geben. Die
sollte praktisch erzogen werden. Der
Neuzeit gemäß. Als Köchin und Nähe-
rin. Aber sie fand die Kleine doch immer
über dem Buche. Das lag ihr im Blute,
war von den Vorfahren ererbt. Und
die grobe Arbeit konnten doch tausend
andere besser und schneller verrichten.
Aber die wollten ja nicht. Bis vor kur-
zem hatte ihr früheres Dienstmädchen
ihr bei der Wäsche geholfen. Nun hatte
die es nicht mehr nötig, ihr Mann, ein
Kriegsinvalider, war Fleischhauergehilfe
und trieb Schleichhandel. Alles, was
Frau Martha in ihrem Kabinett und
winzig kleinen Wäscheschrank nicht unter
bringen konnte, ist in Bozenas Behau-
sung gewandert. Deren Kinder tragen
die Hemdchen und Kleidchen, bie sie in

glücklicheren Zeiten für ihre Kleinen ge-
näht und gestickt hat, die spielen mit
der Puppenküche aus ihrer eigenen
Kinderzeit. Doch all die kleinen Opfer
reichen nicht. Die Kinder sind zart,
müssen gut genährt werden, ewig ertönt
die leise gesprochene, ins Herz schneidende
Bitte von den blassen Lippen, aus den
tiefliegenden Augen- „Mama, Hunger!"
Da hat sie heute etwas getan, was sie
nie für möglich gehalten. In der Privat-
stunde war's, beim Hausherrntöchterlein.
Die Gnädige war hereingekommen, be-
stürzt und aufgeregt: „Olga, die Wä-
scherin schickt das Kleid zurück, sie kann
es bis morgen nicht putzen!" Darauf
eine Tränenflut des verzweifelten Back-
fisches, der ohne ein frisch gewaschenes
Kleid auf das Tanzkränzchen und alle
Lebensfreuden überhaupt verzichten will
und ein hemmungsloser Redestrom der
Frau Mama, die des Himmels Straf-
gericht auf den llebermut des frech ge-
wordenen Packs herab abzetert, das nicht
mehr arbeiten, nur spazieren gehen will.
Endlich angesichts des Jammers der
Tochter die inhaltsschweren Worte:
„Fünfzig Kronen ließe ich mich's kosten,
wenn jemand bis morgen das Kleid
reinigt!" Da macht die Lehrerin mit
unsicherer Stimme den Vorschlag, man
solle ihr das Kleid mitgeben, sie wolle
sehen, ob ihre Wäscherin die Arbeit
übernehme. Dank, Entzücken, Jubel und
schon liegt die Note in ihrer Hand, um
den Eifer der vermeintlichen Wäscherin
anzustacheln. Nun wäscht sie für Fremde
— um der Kinder willen.

Ein schrilles Läuten an der Woh-
nungstür. Da tönt schon Walters
Stimme: „Mama, Mama, die Bo-
zena!" Die kommt in einem Samt-
mantel, dem man deutlich ansieht, daß
er nicht für ihre Gestalt gemacht ist.
Sie gerät in Verlegenheit, da sie ihre
frühere Gebieterin am Waschtrog sieht,
faßt sich aber schnell: Du lieber Gott,
die Zeiten ändern sich, mal' kommt der
dran, mal der, nun sind sie an der
Reihe! „Gnädige Frau, ich bilt, wolln's
mir nicht das Klavier verkaufen? Sie
hab'n eh geklagt, daß es so viel Platz
wegnimmt." „Das Klavier, aber um
Gotteswillen, wer spielt denn bei Euch?"
„Noch niemand, aber die Kinder solln's
lernen." „Die sind doch zu klein!"
„Schäd't à, jetzt hab'n wir's Geld,
wer weiß, wie's später wird!" Das sagt
sie nicht, daß sie es mit erheblichem
Gewinn weiterverkaufen will und macht
ihr Angebot mit gönnerhafter Miene:
„3000 Kronen, gnä Frau, sind viel Geld
für den alten Kasten. Niemand zahlt
Ihnen so viel, aber Sie war'n immer
gilt zu mir und in der Not muß halt
eins dem andern helfen." Der Gönner-
ton schmerzt wie ein Messer in der
Wunde. Fran Martha preßt die Lip-
pen aufeinander. Nur ja nichts merken
lassest! Sie will nein sagen, aber 3000
Kronen — das bedeutet Brot, Holz,
Mehl, Schuhe für die Kinder. „Wann
wollen Sie das Piano holen?" „Mor-
gen, gnä' Frau, hat mein Mann a
Fuhr. Da bringt er sich die richtigen

Lent mit, die die Füß eist- und aus-
schraubst können. Jessas, die Freud' von
meist Marenka! Aber ich halt gnä Frau
auf, entschuldigen S', daß ich gestört
hab! Also morgen kommt mein Mann.
Küß d'Hand!"

Und fort ist sie. Frau Martha atmet
auf. Sie ist von dem Bann der
falschen Augen befreit. Nun verstummt
in ihrem Heim auch die klingende Seele.

„Sei's drum, sind wir proletarisiert,
so wollen wir uns aufrichtig dazu be-
kennen! Wir dienen, dienen mit dem
Bewußtsein heimlichen Königtums! Aber
unsere Kinder?"

(„Schweizer Frauenblatt".)

cìterarîschez
A. Hu g genberg er, „Die heimliche Macht".

Geschichten auf der Heubühne. Leipzig. Verlag
von L. Staatsmann 1919.

„Heimliche Dichtersünden" nennt G. Keller
das, was Alfred Huggenberger mit stillem Fleiß
betreibt und was dann mit jedem seiner neuen
Novellenbücher zu Tage kommt. Immer neue
„süße Frauenbilder, wie die bittere Erde sie nicht
hegt", erfindet seine Dichterphantasie. Aber nicht
die „Frauenbilder" allein sind es, die ihn be-
schäftigen. Was seine Erfindungskraft in Bewe-
gung setzt, ist das Verhältnis der beiden jungen
Menschen, die Mann und Frau werden wollen.
Huggenbergers Heiratsgeschichten sind gekennt-
zeichnet durch eine Vertiefung und Verinnerlichung
des viel abgewandelten Themas, die uns immer
und immer wieder Freude empfinden lassen an
seinen Bauernerzählungen. Ja diese Huggen-
bergerschen Bauerngeschichten! Wie vertraut muten
sie uns an! Und immer fällt ein besonderes Helles
Licht auf eines oder die Mädchen. Aber im Ge-
gensatz zu Kellers Spruch konstatieren wir bei
ihnen: sie leben und sind wirklich. Sie stehen
mit festen Füßen auf der Erde, sind keine zim-
perlichen, zarten Gemütswesen, sondern Kinder
des Verstandes mit wachem Sinne für das Reale
und einem festen Willen, zu ihrem Rechte zu
kommen. Die heimliche Macht, die die Herzen
zusammenführt über alle Hindernisse hinweg, sie
schafft wie der Frühling an allen Enden. Und
kommt über die Menschen machtvoll, unwidersteh-
lich wie dieser. Diesem Elementaren aber stellt
sich oft das durch die Gesellschaft bedingte Vorurteil
in den Weg nach dem uralten Motiv: Sie konnten
zusammen nicht kommen, das Wasser war viel
zu tief. Oder öfter noch bei Huggenberger ist
das Hindernis der „Charakter", ein Lieblingsbe-
griff bei Huggenberger, der ebensowohl die Stärke
als die Schwäche seiner Helden umschreibt. Immer
aber sind es ehrliche und aufrichtige Menschen,
die da mit einander ringen um ihr Glück.
Originell, wenn schon durch uralte Borbilder
vorgezeichnet, ist die Rahmenform, in die die
fünf Geschichten des Ziegelmathis eingekleidet
sind. Auf der Heubühne der großen Heidenscheuer,
wo im Sommer das Heuervolk nächtigte, werden
sie erzählt. Der Ort atmet Erzählstimmung, und
auch der Erzähler ist im Sinne guter Rahmen-
technik lebensvoll gestaltet und füllt mit seiner
ganzen Figur den Rahmen, der selber zur Ge-
schichte wird und der dadurch die eingeschlossenen
Erzählstücke zu einem kunstvollen Ganzen ver-
einigt. Huggenberger zeigt sich auch hier bei der
Anwendung einer schwer zu handhabenden Bor-
tragsform als der große und reife Künstler, als
den wir ihn seit langem kennen und schätzen.

bi S.
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29 °/o löslickss Lävveiss, ausserdem 22 bis 28 °/o
Kakaobutter, die ?u 95 o/o im menscklicben
Körper verbleibt.



Nun Âmthausgasse
Nr. 7

Aussteuern

Lingerie Tsctiaggeny
Anerkannt gutempfohlenes Spezialgeschäft für

Damenwäsche

Nun Âmthausgasse
Nr. 7

52

Herrenwäsche
Eigenes Atelier Billigste Preise

/2772772^T' 7W7Z -c^c/ ^
T^W^h7CÖC>-

A/ w/Tzr/

öfof vfW/7t? ^>y|L2ö072
2/Äk2«nfL^7r t?cÄ ih 3^//foLz

2.50 «r^// e.25

TW-, ^7/

Ideal ifl99
ist in d. Tat Fischer's Schuh-Crême
„Ideal", denn sie gibt nicht nur
schnellen und dauerhaften Glanz,
sondern konserviert auch das Le-
der und macht es geschmeidig
und wasserdicht. Verlangen Sie
also bei Ihrem Schuh- oder Spe-
zereihändler ausdrücklich „Ideal."
Alleiniger Fabrikant G. H. Fischer,
Schweiz. Zündholz- u. Fettwaren-
Fabrik, Fehraitorf, gegr. 1860. 3

Fuss-Aerzti Pédicure

A.
Massage

Diplom. Spezialisten 10

Rudolf u. Frau
Bundesgasse 18 Teleph. 1799

vis-à-vis Grd. Hotel Bernerhof.

Lästige
Hühner-
aygen,
harte
Haut,
dicke

Hägel, Warzen etc.
entfernen wir sorgfältig und

schmerzlos. Hl

Fürdie neue Wohnung!
Drucklinoüeum- und Läufer
Inlaid- und Sranifilneieum- und Läufer
Milieux für Salon, Wohnzimmer, Veranda,
Vestibül
Bett- und Divanvoriagen
Tür- und Pultvorlageo 46
Chinamatten
Möbelstoffe Wachstuch
Wolldecken, Wachstuchspifzen
Läufer in Cocos, Jute, Bouclé,
Tapestry und Moquette

Bertschinger & C" Bern

SPIEE PENSION
SEEROSE

Angenehmer Ferienaufenthalt 153

Burger & Jaeobi
und

Rordorf & Cie.

Die führenden Schweizer-
marken werden auch in
Miete und gegen bequeme

Raten geliefert. 48

Alleinvertreter:
F. Pappe Söhne
Nachfolger von F. Pappe-Ennemoser

54 Kramgasse 54

BERN

Auf

Kredit
Damen-, Herren- und Knaben-

Konfektion
Bettwäsche, Baumwolltücher
Vorhänge, Läufer, Teppiche
Compl. Aussteuern, sowie

Einzel- Hohe! aller Art
Eigene Werkstätte für

Polster sn 3 Siel
Günstige Zahlungsbedingungen

A. HAUPT, vorm. 98

J.
Bollwerk 33

BERN

STROH-HÜTE

33.MARKTGA55E 53
I. ETAGE

Gegründet 1787 68

Au» àmtlisusZssse
I^r. 7 I^.inZ'Sà

/^neànnt gutempwblenes Speslulgesebükt kür

Ds.I'QSQVâLQd.S

I4un âmtkâU8LàS8L
l^r. 7

52

Hsrr6n^ä.LQ^6
L-gsns» âtsiîsr NM-g«t« k»r«îss

/A?''6^

67?

âc-ââ^? ^â^àc?^
<2â5227?6^ ^'626/

^/6-â êlá^. 52 726/
6/6? âàF "â/>à?/?6?6^^^âcê^^-e^ââ âà^/?.
/Â?ê//?â7^â ^6>7? 65 c/^â^,^-/./.25

Z. AS 6/7?c/// 2^,^, S.Ä

llsisslsa
SB

ist in à. rat Kisobsr's 8ciulil-6rême
„làeai", àsnn sis xibt nickt nur
sànsllsn unà àausrkaktsn (tlan?,,
sonàsrn lronssrvisrt aueb àas bs-
àsr unà inaekt ss ZssekmsiàiZ
unà wasssràiebt, VsrlanZsn Lis
also dsi Ikrsln Lebuk- oàsr Lps-
zsrsibânàlsr ausàrkielrliok „îàeal."
àllsinigsr Kabribant lî. ll. biscber,
Sokwsi?, cûnàbolû- u. Ksttwarsn-
Kabrilr, fekraitork, Zs^r, 1866, z

fWàtl!
â.

tVtssssZe
Olplom. Specialisten 10

KuÄGl? u° Mî?su
LunàssMsss t8 lelspk, I7SS

vis-à-vis Orâ. Hotel Lernerliok.
>.s-î»»N«
»Lkner-
A»sg«n,
kizrîl!
ttsut,
Âîàe

»isgsl, «rsr»«>, et«.
entkernen wir sor^kälti^ unci

WW> Zießin»«^»!»». WW

^ûrcîis neue WolinunZ!
l>?uàIïn»Seun,» üZ»t«V I»su?s?
Inisiil» uniS Si-snïMsnisIsuin- uni» ^suls?
IHSIïeuzi ?L? Sslon, Wàn»în,n,s?, Vs?sni»s,
^ss«°ê»UI
Ssît» uni» llïvsnv«?isgen
?ÜI-- UNÄ 46
ck,nnn,sMsn
S^SàsîsinkSS Wsrksîurk
W«IIi»sàsn, WseksîurîBspïizisn
ì.suks? sn e»r««, àt«, 0«u«lê,
?npe»t?> uni» VAaqustî«

Kert8àgkr K A kem

8 S» IâT W ^ W S I 0 »I
Z U ^ K G S ^

^rissoolimsr ^ErisnÄufsntiiÄlt izz

öurger Zü ^aeebi
unà

lioràrk ^ Lie.
Oie kûbrenàen Sckwei^er-
marken weràen auck in
Mete unà gegen bequeme

Katen geliefert, 48

Alleinvertreter:
f. Pappe 8ökne
lisolilolger «o» f. fzpiis-tiiWnioser

54 l(ramZA88e 54

KLM

âu?

Xrsâ
Osmen-, Herren- unà Knaben-

S6«S?ZESîîÏVN
kettvväscbe, kaumwolltueker
Vorbänge, I.äuker. Isppicks
Lompl. Aussteuern, sowie

Lin^el- aller àt
bigene Werkstätte kür

pslsîs^snsdsl
Lün8t!Ze 7aIilunZ8beà!ngungen

â. HFKUI»?, VQîrrn. 8

Z.
0oIIu»s?li Z3

SIKObl'blOIL

I.
oexrûnâet 1787 S8
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